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Kein Torf in den Topf - Moore und Klima schützen 

Gesellschaft für Naturschutz und Auenentwicklung (GNA) gibt Nachhaltigkeitstipps  

Main-Kinzig-Kreis. Die UN-Klimakonferenz in Glasgow ist beendet. Was bleibt, ist Rätselraten über 

die Wirksamkeit der beschlossenen Maßnahmen. Eins aber ist sicher: Klimaschutz fängt im Kleinem 

an. Jede(r) Einzelne kann und sollte darüber nachdenken. Denn selbst die Wahl der Blumenerde, die 

für Balkonpflanzen oder die Gartengestaltung verwendet wird, ist relevant für unser Klima. Wie 

das? 

Wer einmal mit offenen Augen durch einen Baumarkt oder ein Gartencenter geht, wird schnell fest-

stellen, dass die meisten Angebote, die als Blumenerde deklariert sind, hauptsächlich Torf enthalten. 

Doch was ist Torf eigentlich? Und was bringt Torf meinen Pflanzen? Für die meisten Blumenliebhaber 

ist die Antwort wahrscheinlich überraschend. Torf ist der Stoff, aus dem unsere Moore bestehen. Und 

den Pflanzen bringt er erst einmal NICHTS!  

Moore sind weltweit bedroht, inzwischen sehr seltene Ökosysteme und als Lebensräume für ganz 

besondere Tier- und Pflanzenarten von immenser Bedeutung. Damit nicht genug: Moore sind außer-

ordentlich klimarelevant, denn sie speichern das Treibhausgas Kohlendioxid.  

Die Nutzung der vor etwa 12.000 Jahren natürlich entstandenen Moore begann schon ganz früh. 

Moorstandorte wurden zur land- und forstwirtschaftlichen Zwecken systematisch durch Gräben ent-

wässert und genutzt, Torf wurde abgebaut, getrocknet und als Brenn- und Heizstoff verwendet. Ob-

wohl bekannt ist, dass die Folgen dieser Eingriffe unumkehrbar sind, geschehen sie heute noch überall 

und zu jeder Zeit auf unserem Planeten. Zurück bleiben ein gestörter Wasserhaushalt, Bodenerosion 

und der Verlust einer ursprünglichen und einzigartigen Moorvegetation.  

Dazu zählt in erster Linie das Torfmoos, das entscheidend für die Entstehung von Mooren ist. Denn die 

kleinen wurzellosen Pflänzchen können unbegrenzt wachsen. Die Basis unter Wasser stirbt dagegen 

aufgrund des Luftabschlusses ab. Aus den sich unvollständig zersetzenden Pflanzenresten entsteht der 

allseits beliebte Torf.  
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So weit so gut. Aber wussten Sie, dass dieser Prozess extrem langsam abläuft? Dass Torf durchschnitt-

lich nur 1 Millimeter pro Jahr wächst? Aber dabei dauerhaft Treibhausgase bindet? 

Dass Torf wider besseres Wissens immer noch sehr gerne im Garten und auf dem Balkon eingesetzt 

wird, hat zugegebenermaßen gleich mehrere gute, teils verführerische Gründe: Torf ist leicht und ein-

fach zu transportieren. Torf speichert viel Wasser, ohne dass Pflanzenwurzeln an Sauerstoffmangel 

leiden. Torf hat einen niedrigen pH-Wert und kann mit Hilfe von Kalk an unterschiedlichste Pflanzen-

bedürfnisse angepasst werden. Und zu guter Letzt: Torf ist nährstoffarm, weshalb ihm Nährstoffe wie 

Stickstoff und Phosphate zugesetzt werden können, aber auch müssen, denn ohne Nährstoff kein 

Pflanzenwachstum.  

Doch das begehrte Gut wird knapp. Die globalen Vorräte können nur noch wenige Jahrzehnte unse-

ren Bedarf decken. Hinzu kommt, dass der Torfabbau große Mengen Kohlenstoffdioxid in die Atmo-

sphäre freisetzt. Verschärft wird die Situation dadurch, dass die heute schon unter dem Klimawandel 

leidenden Moorgebiete in Rußland, Skandinavien und im Baltikum seit geraumer Zeit „unlöschbar“ 

brennen und die Freisetzung von CO2 damit zusätzlich vorantreiben. 

Moorschutz ist Klimaschutz 

Nach industriell betriebener Abtorfung, großflächiger Entwässerung, Umnutzung für Landwirtschaft 

und Siedlung, Belastung durch Großvorhaben wie Autobahn- und Flughafenausbau u.v.m. sind in 

Deutschland nur noch 1 Prozent der Moore unbeeinflusst. Dass das nicht nur für das Klima schlecht ist, 

versteht sich von selbst. Durch die Entwässerung der Feuchtgebiete kommt es zu Artenverarmung und 

Biodiversitätsverlusten. Moosbeere, Wollgras und Sonnentau verschwinden, viele ans Moor angepass-

te Schmetterlingsarten sind akut gefährdet, Libellen und Fledermäuse sind ebenso betroffen wie 

Kreuzotter und Moorfrosch. Die Renaturierung und Wiedervernässung degradierter Moore könnte 

somit nicht nur einen signifikanten Beitrag zum Klimaschutz, sondern auch zum Artenschutz leisten.  

Aber auch im heimischen Umfeld ist der vollständige Verzicht oder zumindest eine starke Reduzierung 

des Torfeinsatzes aus vielerlei Gründen sinnvoll. Somit gilt ab sofort: Kein Torf in den Topf. Im Internet 

finden sich viele Beispiele klimafreundlicher Alternativen wie beispielsweise der eigene Kompost.  

Zum Kennenlernen eines der letzten Moorgebiete in Hessen veranstaltet die GNA Exkursionen ins 

Feuchtgebiet Eschenkar. Die leichte Wanderung führt in den Bad Orber Stadtwald, wo über die Moor-

entwicklung, Torfmoose, den Lebensraum Quelle und Artenschutzmaßnahmen für die Kreuzotter in-

formiert wird. Die nächste Exkursion findet statt am 15. Mai 2022. Mehr Informationen dazu und die 

Möglichkeit, die GNA mit einer Spende zu unterstützen, sind zu finden unter www.gna-aue.de. 

 

 

v.i.S.d.P. 

Gesellschaft für Naturschutz   Fon  06184 / 99 33 797 
und Auenentwicklung e.V.   E-Mail  gna.aue@web.de 
Mühlstraße 11 | D-63517 Rodenbach  Internet  www.gna-aue.de 
Dipl.-Biol. Susanne Hufmann   Facebook www.facebook.com/gna.aue 

http://www.gna-aue.de/

